
Gottes eıte un unsere Grenzen
der Weg des Petrus

| Predigt über Apostelgeschichte 13 1—-18 !

Ihomas Niedballa
Liebe Gemeinde,
ach langer Zeit darf ich mal wieder 1ın Düsseldorf se1in un freue mich
ber die Gelegenheit, 1er predigen dürfen. Eigentlich ist der verlesene
lext 1Kor der für den heutigen Sonntag vorgesehene Predigttext. och
als ich ih MIr angesehen hatte, kam MIr eın Iraum 1n den Sinn:

Ich raumte, da sel1 iıne riesige Gruppe VON Menschen, ıIn einer Baptistenge-
meinde, un 65 werde gefeiert, Abendmahl un:! Essen, un: VO  — außen tromen
aus en Völkern un: Gruppen un:! Religionen Menschen hinzu und erlangen
das eil

Soweit die raumidee. Was würdet Ihr9WEn ich das JeEtZt verbind-
ich machen würde? Einen solchen Iraum als Gemeindeordnung un (Ge-
meindeziel? Fantastisch, oder? Wahnsinnig® Irrsinnig® och hören WITFr als
OoOntras den Predigttext:

Apg 11, 1—1 1 kam aber den Aposteln un Brüdern 1ın aa ren,; dass
auch die Heiden Gottes Wort ANSCHOMMEN hatten. 2Und als Petrus hinaufkam
nach Jerusalem, stritten die gläubig gewordenen en miıt ihm 3und sprachen:
Du bist ännern CHANSCHL, die nicht en sind, un! ast miıt ihnen SC
gessen! 4 Petrus aber fing un: erzählte C585 ihnen der el ach un sprach:
5Ich War 1ın der oppe 1m un: geriet ın Verzückung und hatte eine
Erscheinung; ich sah eLtwas w1e eın sgroßes leinenes Tuch herabkommen, vier
Zipfeln niedergelassen VO Himmel:; das kam bis MITr. 6 Als ich hineinsah, CI -

lickte ich vierfüfßige Tiere der Erde un W1 Tiere un:! kriechende Tiere und
öge des Himmels /Ich hörte aber auch eine Stimme, die sprach Mr Steh
auf, Petrus,; schlachte un: iss! Ich aber sprach: neln, Herr:; enn S 1st nıe et-
Was Verbotenes oder Unreines 1ın meılnen und gekommen. er die Stimme
antworteite YAUS zweıten Mal VO Himmel: Was Gott eın emacht hat, das NeN-

du nicht verboten. Das eschah aber dreimal: un alles wurde wieder SCH
Himmel hinaufgezogen. siehe, auf einmal standen drei Männer VOTL dem
Hause, ın dem WITr arclh, VO (äsarea MIr esandt. 2 1)Der Geist aber sprach

mIr, ich So. miıt ihnen gehen un! nicht zweifeln. Es kamen aber mıiıt mır
auch diese sechs Brüder, un: WIr gingen 1n das Haus des Mannes. 13 Der berich-
tete Ns, wWwI1e T den nge ın seinem Haus esehen habe, der ihm en
Männer nach oppe un: lass olen Simon, mıt dem Beinamen Petrus:; L. der wird
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dir die Otfscha SapcCIl, Urece die du selig wirst un! dein aNZCS Haus. ich
aber anfıng reden, fiel der heilige Geist auf s1e ebenso W1e Anfang auf u1lls
16 Da dachte ich das Wort des Herrn, als Johannes hat mıiıt Wasser
getauft; ihr aber sollt mıt dem heiligen Geist getauft werden. 7 Wenn 1U  - Gott
ihnen die leiche abe gegeben hat wI1e auch unNns, die WITr ZUuU Glauben gekom-
Iinen sind den Herrn Jesus Christus: Wel War ich, dass ich Gott wehren ONN-
te? S$1e das hörten, schwiegen s1e ST1 un lobten Giott un sprachen: SO hat
Gott auch den Heiden die Umkehr gegeben, die ZU en führt!

Petrus 11U5$55 ich VOT seliner Gemeinde ıIn Jerusalem rechtfertigen. Er habe
mıt Unbeschnittenen, mıt Menschen aus den Heiden, den Nicht-Juden, DE
SCSSCH, ihnen gepredigt und Gemeinschaft gehabt. Und ann erzählt
Petrus die Geschichte, die ın Apostelgeschichte geschehen un aufge-
schrieben ist Dazu gleich mehr.

ADU bist Unbeschnittenen un hast mıt ihnen gegessen!
Das ist der Vorwurf Petrus. Essen miıt den falschen Menschen. Essen
un Gemeinschaft gehören

Wie erleben WITFr doch eın Essen 1in der Gemeinschaft geliebter
Freunde der der Familie, falls WITFr eın harmonisches Familiengefühl ha-
ben Wiıe wichtig ist es essen!

Selbst 1n UHSCIEGT Zeit VON Fastfood un: Essen 1m uto ist nicht SallZ
verloren CHaNSCH, auf jeder arty der Feler gibt es Essen, manchmal ist
das der einz1ıge Programmpunkt. Essen ist offenbar mehr als Nah-
rungsaufnahme, 65 hat mıt uUuNserTeNN Gemeinschaftsgefühl tun Und
hat mıiıt einem Haus tun Es gibt ohl auch Camping un Essen
freiem Himmel aber me1ı1ist findet Essen In einem Haus eine Feler
braucht einen Rahmen un: einen Ort ort 1st Gemeinschaft un: das e_

innert Zuhause. Wer ann sich vorstellen, ass da einer einem (e
burtstag, einem Jubiläum der einer Hochzeit einlädt un:! eın Essen un:
Irinken bereitstellt? Das gehört einfach aır Gemeinschaft un /7Zusam-

Wunderbar.
Nun hat diese posıtıve Sache einen Haken Wir in Gemeinschaft,

das heißt auch: die einen sind dabei, die anderen sSind draufßen. Wie VCI-
etzend der beschämend, wenn einer damit gerechnet hat: einer Feler
eingeladen werden un erleben INUSs, ass nicht eingeladen wird der
Sal förmlich ausgeladen wird. eım Essen un: 1n der Gemeinschaft gibt
65 eın Innen un: eın Aufßen DIie einen sind Tın die anderen draufßen.
and aufs Herz: denkt einen unangenehmen Menschen der einen,; den
ihr hasst. Ihr treffit ih auf der Straißse VOT der Haustur oder ın einem Bus
der Sal 1er nachher 1mM Gebäude. Vielleicht grüfst ihr ihn, vielleicht geht
ihr ihm aus dem Weg ber wWer würde ih ZU Essen einladen oder gar
zufällig einem Tisch, WITFr 1n einer Kantıne oder ın einem Restau-
rant, mıt ihm wollen? Zusammen da gibt 65 eın „Dabei-Sein
un: eın „Draufßen-Sein

Vor Zwel Wochen kam eın kleiner chüler ın der ;-Minuten-Pause
MIr gelaufen: Er Der Julian hat Kartoftel-Chips un eben In der Pau-
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hat : allen etwas abgegeben, Nur MI1r nicht. Nun sollte ich mich für ih
einsetzen.

Ich habe Julian kommen lassen, ich kannte die Problematik schon. Er
sagte 1n aller Ruhe Das stımmt, ich ann ih nicht leiden, das sind me1lne
Chips un ich gebe s1e, WE ich A Ich fragte den anderen chüler:
Kannst du ihn den leiden? Antwort: Nein. Dann fragte ich Warum willst
du enn Kartoftel-Chips VOI einem, den du nicht leiden kannst? Zusam-
INeN un Sympathie sind eın wichtiges Ihema.

Petrus kommt NUuU hinaufach Jerusalem un seıne Mitchristen die
türlich alle der Zieit Juden sind, Du bist mıt unbeschnittenen Man-
E SCWESCH un hast miıt ihnen gegessen! Das ist der Vorwurf.
Wie kannst du nur! Petrus, du als erster Apostel obwohl WITr dich nicht für
unfehlbar halten du ast eine hohe Verantwortung un: wWwI1e kannst du
etwas tun?® DIie gehören nicht unNns, darum auch nicht dir.

Petrus, du hast gottgebene Grenzen überschritten.
Und WeNnn Menschen Grenzen überschreiten, werden andere empfind-

ich un: ärgerlich. Miıt Heiden hat INa  — keinen Kontakt. Nur 'ARE

Erinnerung: Mit Heiden sind nicht Ungetaufte der ungebildete Menschen
gemeınt, sondern schlicht Nicht-Juden. Wir alle sind Heiden un bleiben 6S

auch, selbst WE WITr Christen geworden sind.
Und Petrus durfte mıt solchen keinen Kontakt haben
Denn es gibt einen zweıten Aspekt, der mıt dem Essen einhergeht. Ich

sagte eben: Zusammen das stiftet Gemeinschaft, schlie{ßt aber auch
au  N Und das andere: Essen hat miıt Reinheit tun Es gibt Essen, das Nah-
rung Ist, un:! ınge, die w1e Essen aussehen, In Wirklichkeit aber verdor-
en, ungenießbar oder giftig sind. der Abtfall Wo 65 Essen geht, ist
Hygiene un Abfallbeseitigung not1g. Wo ist der Ort ıIn der normalen deut-
schen Wohnung mıiıt den me1lsten Bakterien? Neıin, es ist nicht das Bad der
das es 1st die Küche Da 11USS$S5 sauber gemacht werden, da ist Rein-
heit Platze. Wiıe viele Menschen sterben oder erkranken, weil sS1e eın
reines Wasser haben, 065 aber trinken! Wie viele Menschen sind früher 1ın
Seenot gekommen un: verdurstet, obwohl sS1€e VOIN Wasser umgeben

leider mıt eın paar Salzkörnern TIn Nun War der Begriff Reinheit 1ın
der Bibel weniger VO Hygienischen her gesehen. CC  „Rein hie{ß „gottgemäfß,
schöpfungsgemäfß, richtig‘, „‚unrein“ hie{ß “Krank. unordentlich, chaotisch,
schräg”. Essen hat immer auch mıt Ordnung un Unordnung tun Bel
Apfel 1sst INa  m die Schale mıt, bei Apfelsinen nicht. Das 11USS5 INan wI1ssen.
Manche Pilze sind 1n Ordnung, andere sehen aıhnlich aus, sind aber töd-
ich Das Auge isst mıit, aber hoffentlich auch der Verstand.

{DIie Menschen un!: besonders die Religionen haben das Essen un die
Reinigung ganz besonders betont. Die Gemeinschaft miıt ott das ist Es-
SCI wI1e die Gleichnisse Jesu das betonen oder In Exodus 2431 „dIie
schauten ott aßen un: tranken

Dafür ussten die Menschen aber rein seıin besonders die Priester un
spater die Pharisäer betonten das Nur, We_r sich rein1ıgt un: rein Ist, der ebt
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richtig, der annn ott begegnen. Bis heute ist die Waschung wichtig, bevor
eın Mensch ott begegnet, z B 1mM Islam Und werTr weitergehen will, SagtT:
Wer eLitwas Unreines anrührt, der wird unreıin un der verunreinigt den
Nächsten. der 1ın uNnserenm Beispiel: Ich CESS5C doch nicht mıiıt einem, der QCS-
tern och bei meiınem Feind ZUuU Essen eingeladen WAaT. Verunreinigungen
stecken

Und darum warf INan Petrus VO  Z Du hast dich selbst verunreini1gt.
Du hast die gottgegebene Ordnung, die zwischen Israel un den Völkern
trennt, aufgehoben. Und kommt ZUu Streit In der Gemeinde.

Das ist doch auch emerkenswert. S1e haben gestritten. S1e haben nicht
Petrusuunfehlbaren Apostel erklärt. S1e haben nicht Von Harmonie un
Frieden geredet. S1e haben gestritten un ihm widersprochen. Das
Neue lestament dokumentiert nicht 1U einzelne Streitszenen un: Ause1l-
nandersetzungen, sondern auch unter der and erhebliche Meinungsver-
schiedenheiten. SO ist das unter Christen-.

Vielleicht irat auch jemand aufun verteidigte Petrus: „Unser Herr Jesus
hat doch auch mıt Zöllnern und üundern gegessen!” IDannn hat eın anderer
wieder gesagt: „Unsinn, du vergleichst Apfel mıt Birnen, das ist doch 1er
Sal nicht anwendbar, die Sünder un Zöllner Ja Von Hause aus Juden
wWwI1e WIT, das ist nicht dasselbe, Was Petrus 1er gemacht hat!“ Mit einem
Jesus-Wort Warlr der Streit offenbar nicht geschlichtet.

SO ist das se1it 2000 Jahren. Die eine Gruppe der Christen Sagt: „Das ist
Gottes Prinzip!” Dann ruft die andere: „Ach WAas, doch nicht in diesem Fall.“
Die eiıne Gruppe sagt „Gott Sagtl: Du sollst nicht töten!“ Dann Sagt die
andere: ja sicher, aber das bezieht sich doch nicht auf Kriegsführung!”.
der „Gott Sagt: Seid nicht gıer1gP Dann Sagt die andere: Ja sicher, aber
das meılint doch nicht den Kapitalismus als System!” 1ıne Gruppe sagt: e
der Mensch darf ott kommen!” Und die andere Sagl: „‚Klar, indem
aber ann auch sich einer Freikirche anschlie{t, taufen lässt; mitarbeitet!“

der eine Gruppe Sagt „Jeder begabte Christ darf 1n der Gemeinde PTE-
digen!” Dann sagt eine andere: AKIar. solange der Mensch nicht gerade
eine Trau ist!“ Und hat VOT Zzwel Wochen der Bund Freier evangelischer
Gemeinden abgelehnt, ass Frauen Pastorinnen werden dürften. Christen
sind sich nicht ein1g, auch wenn Gottes Willen geht, nicht. Und w1e
WarTr 65 hier? DIe einen rufen „Alle Menschen dürfen Christus glauben
un das eil erlangen!” Und die anderen AJa sicher, aber L1UT die
Heiden nicht  u! Nein, hat keiner geredet. Es War vielmehr ”]a) alle
Menschen dürfen das eil erlangen, auch die Heiden, aber s1e mussen sich

beschneiden lassen un Juden werden.“ Darum ging der Streit. Um
Reinheit un: Essen, 1m Judentum un Heidentum. Um Gottes eil un

Unordnung un: Grenzen. Wie weıt ist das Herz Gottes?
Und 1U erzählt Petrus die Geschichte, die der Bibelleser schon ın Kapl-

tel gelesen hat, eın weni1g verkürzt. Er erzählt, ass elines Mittags eine
Vision hatte Dass ann Abgesandte des Heidenhauptmanns Kornelius
seliner Üaır klopften. Dass mitging, das Evangelium verkündete. Dass die-
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Heiden glaubten un: den Heiligen Geist empfingen, hne beschnitten
se1ln. Dass E s1e annn getauft habe

Es beginnt mıiıt einer V1sıon. tellen WITFr uns das bildlich VOIL. Petrus
traumt der visiıon1ert, ass einen erd VOT sich sieht un: daneben Vo-
gelspinnen, etliche Kellerasseln, kleinere Spinnen, Fliegen un Käfer, eın
paar kleinere Schlangen un Regenwürmer. Jle tOt Und der Topf auf dem
erd kın wen1g hinein, ann die otfen Tiere, lecker anbraten. Und eine
Stimme sagt Petrus: Iss es auf. Und reaglert mıt Ekel Keinesfalls, Herr,
das ist unreıin.

Klär. wWweT würde bei einem solchen Mahl nicht auch zurückschrecken.
Ich hatte schon überlegt, ob WITFr nıicht als Predigtnachgespräch das Kaf-
feetrinken mıiıt eın Daar Regenwüurmern un: Spinnen durchführen sollten.
SO ging jedenfalls Petrus Ich glaube, WEenn einer VOIN uns einen solchen
Iraum der eine solche V1ısıon gehabt hätte, würde das schnell nicht
VEISCSHSCIL, einen Iraum. Und soll das Zeug Sagt die Stimme
(3Ottes: egen allen Ekel

Und Petrus ist welse. Er sagt nicht: Was soll’s eine Vision-—1st doch
sinnlos. Sondern GE denkt ach un als die rel Abgesandten VO  - den He1-
den kommen, da geht mıt Da begreift die Vision hat doch nichts miıt
Essen un: TIrinken {u  5 Es geht die Gemeinschaft mıiıt Menschen! Ich
darf; Sagt Petrus, keinen Menschen für geme1in un unrein ansehen. ott
liebt alle Menschen, das wird Jetzt konkret.

Wır meinen vielleicht, WITr würden akzeptierend, tolerant un! liebevoll
miıt un! ber andere Menschen reden. och ın Wirklichkeit sind WITFr oft
W1e Petrus. Wır HEHNEN andere Menschen unre1ı1n, Versager, kritisieren un
verurteilen, WITFr verspotten un lehnen s1e ab Ich glaube, ass WITFr sehr Von
der Schranke gegenüber vielen anderen Menschen leben Dass sS1e uns wI1e
unreine Spinnen un:! Schlangen sind. Natürlich WITFr das nicht Wır
NEMNNEN s1e nicht unreı1n, w1e 65 Petrus getan hat Einige werten andere di-
rekt ab, indem sS1e s1e zusammenstauchen un: anbrüllen. ber das ist nicht
die einz1ıge Möglichkeit, Menschen abzuwerten. Man annn s1e auch freund-
ich ansprechen un: spater, hinter dem Rücken, ästert INna  —; ber sS1e der
11a benotet sS1e SahızZ nüchtern, w1e 1n der Schule. Natürlich würde INa  . n1ıe
einen anderen Menschen unreıin NENNECI, aber w1e der sich kleidet oder
WI1Ie der ebt der WI1Ie der glaubt Sagt INa  s das „eind alles Fakten, e1INs

e1Ns, der ist eben daneben“. der „Der hat Ja überhaupt keine Körper-
wahrnehmung”. Manchmal klingt uUNseTE Abwertung ZOrN1g, manchmal
verächtlich, manchmal aber auch sehr nuüchtern. BT hat einfach nicht das-
selbe Niveau.“ der auch: DU bist verkopft”.

Wır haben viele Wege, uns eın Urteil ber den anderen bilden un
sicher se1n, ass der ist Vielleicht auch liebevoll-verzweifelt: . Du:
ich bin einfach verzweifelt, wenn ich sehe, wI1Ie falsch du lebst, ich spure
as, weil ich soviel Menschenkenntnis habe.“ Das ist SUOZUSaSCI die gefähr-
ichste orm der Abwertung, die Abwertung 1mM Dienst VON Therapie un
Liebe, VO  —; mütterlicher orge der die Version: D, WE du och nicht
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weIılt ın der Erkenntnis bist ich bete für dich.“ Und der andere fühlt sich
geohrfeigt.

Es tut aber auch weh, wenn WITr wirklich mıiıt Einsicht erkennen, ass un
WI1e WITF andere Leute beurteilen un kritisieren. Iso ich denke, WITFr merken,
ass WITFr 1ın sehr vielen Situationen Menschen w1e unrein ansehen, als nicht
Sanz richtig, als schräg, un VOIN Anderen auch eingeschätzt werden.

ber bei Petrus passıert der Wandel. Er entdeckt, ass ott alle Men-
schen liebt Und das ist keine Floskel, das führt praktischem Verhalten.
Er ebt un isst mıiıt den Heiden un natürlich: predigt 1U auch. Und
65 ist nicht überraschend, ass Petrus 1er predigen darf,; VON Jesus un!:
VO eil Nichts Besonderes eigentlich. Und 65 ist ach dem Beginn der
Geschichte auch nicht mehr überraschend, ass Ende die Heiden das
annehmen, glauben un: den Heiligen Geist samıt Zungenrede/Sprachen-
gebet erleben.

Klar, ass Petrus ann einen weıiteren chluss zieht un Sagt: Dann aber
auch die Wassertaufe, die ist Ja nicht wichtig, un WenNn schon Heiliger
Geist, annn auch Wasser.

Das alles erlebt Petrus 1ın dem Haus des Kornelius. Eın heidnischer
Hauptmann un selne Leute werden Christen, hne beschnitten se1ln.
S1e erleben eine Bufße un Glauben, ohne Juden geworden seln. Das ist
CUu; das ist eine Anderung aller Vorstellungen, die Juden damals hatten.
Das andert die Grenze, die zwischen Juden un: Heiden SCZOBCH 1st; ZW1-
schen denen, die miıt ott dürfen, un: denen, die ausgeladen sind.

Nochmals: die Heiden ZWar eingeladen. ber s1e ussten sich
erst beschneiden lassen. Das fällt 1er WC$S Und Petrus erzählt as, un!:
passıert wieder etwas Erstaunliches. DIie versammelte Gemeinde, die eben
och Petrus kritisiert hat, ist überzeugt. „Also hat ott auch den Heiden
die UmkehrZ Leben verliehen‘.

SO grofß ist Gott! So weIılt ist Gott! Er weiıtet die Grenzen der Gemein-
de alle Skepsis! Und die Gemeinde hatte eın Bibelwort dafür, eın
mündliches Jesus-Wort, keine Gemeindeordnung, keine Tradition, eın
Lehramt,; keine Theologie, keinen aps hne Rückhalt feste Regeln.

DIie Gemeinde 1in Jerusalem trifit eine weltgeschichtliche Entscheidung,
1er bzw. auf dem Apostelkonzil 1n Apostelgeschichte 15 die Heiden haben
durch den Glauben Anteil der Rettung Gottes, nicht 1Ur das; sondern
s1e brauchen azu nicht Juden un: beschnitten werden. Man darfChrist
werden hne Jude werden mussen. i1ne weltgeschichtliche Entschei-
dung. ıne Entscheidung der Gemeinde 1n Jerusalem.

och da bleiben Fragen: Woher wussten Petrus un die Gemeinde, ass
das jetz (Gottes Wille ist? Und WwI1e weIılt geht enn 1U der heute die WeIli-
te® Wo sind heute die Grenzen?® Nehmen WITr diese rage zuerst

Denn das ist klar 65 ist keine Beliebigkeit. Es bleibt dabei, ass Menschen
umkehren dürfen un ass S1€E eil un Rettung un Leben erlangen
sollen. Das hat sich als Ziel der Predigt nicht geändert. Die rage des Petrus
un der Gemeinde zielte nicht auf einen beliebigen Lebensstil der beliebi-
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CI Glauben. Es giıng auch weiterhin den Glauben den ott Israels
un Jesus. Das War damals die Gırenze. Wo verläuft sS1e heute?

och ZUur anderen rage: Woher wusste Petrus, Was Gottes Wille ist? Ich
glaube, darauf gibt keine eindeutige Antwort. Ich ann 1Ur aufzählen,
w1e das 1ler abgelaufen ist

Am Anfang steht eın Bild, eine erschütternde Vision, eın Iraum: der
Iraum, ass ott Sagt: Iss auch das Unreine. Dann kommt der Ekel, der
Widerstand, das Nein des Petrus. Erwarten WITF, ass ott ber uUuNseTiIeE

Grenzen geht, Wenll WIT Nein nicht wahrnehmen? Wenn ott unseTe

Grenzen korrigiert, wird 65 wehtun.
Dann kommt das zeitgleiche Ereign1s. Synchron zwischen Kornelius un

Petrus. Es pass einfach Und annn kommt das blitzschnelle
Nachdenken un Kombinieren des Petrus. Er begreift den Sinn der £-
sammenhänge. Er entdeckt eine Wahrheit Er bekommt eine plötzliche
Einsicht. Und er sieht ann ott Werk un! ist demütig: Wenn das
un passıiert, wer bin ich, der ich ott aufhalten könnte?

DIie Entdeckung VOI (Jottes Willen äuft ber den Ekel un das Nein des
Petrus. Und ber se1ine Offenheit, LECU aufott hören.

Sind WITFr bereit, uns mıt unseren Grenzen konfrontieren lassen?
Da erkennt C ass ott alle Menschen liebt un! annımmt. [)ass das

eil jedem gilt. DIe Gemeinde bleibt also bei einem bestimmten (Gottes-
bild ott als der Wirkende, der allein Mächtige, en der die Grenzen der
Gemeinde bestimmt un! Menschen annımmt. [Das bleibt. Und s1e andern
gleichzeitig ihre Überzeugung. Plötzlich wird ott ganz anders gedacht.
iel weiıiter.

Ich wünsche uns Zzwel inge: ass WITF ott Werk sehen ıIn em; Was

WITr erleben un: ass uUuNseTE eigenen Grenzen geweıitet werden un
WITr mehr verstehen VOI (Gottes Liebe

Amen!


